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Nr. 77.

Nbonnentent
m Wien, iCn der Expedition Leapoldſtadt,

Jerdinande Jraße Nr. 634, 2. Stock;
ven he 4 1. 48 kr., halb. 2 l. 24 r.,

vlertelſährig 1 1. 12 kr. C. R.
N usmwärts bel allen k. . Peſtämtern

nit täglicher freier Po ſtverſendung;
Banzjährig 10 fl. han e

g
n ſ., vier¬

telſährig 2 f. 30 ke. G. N.
In Wien beſtehen uch Monatsabhonne¬

ments zu 24 kr. G. M.
Gin elne Nummern 4 kr. G. M.rr. —

Pränumerations- Einladung.
Da mit 1. April ein nenes Quartal beginnt, ſo erſuchen

wir diejenigen unſerer verehrten Leſer, deren Abonnement zu
Ende geht, dasſelbe baldigſt zu erneuern, damit in der Expe¬
dition keine Unterbrechung erfolge. Die Redaktion .

Die deutſche Frage.
Das deutſche Reich, in ſeiner gegenwärtigen Zerkluͤftung, bietet ein

trauriges Bild unſerer Uneinigkeit. Jeder Diutſche muß das Bedürfniß
tief empfinden nach einer geregelten Feſtſtellung der Grenzen der Macht
und Stellung, die jeder Staat beim Bunde einzunehmen habe. Die Er¬
fahrung der letzten Jahre hat bew ieſen, daß die Reichs verweſerſchaft, die

Reichs verfaſſangen von Frankfurt und Erfurt, das Dreikönigbündniß und
die preußiſche Reichs vorſtandſchaftzu Nichts taugten; daß überhaupt noch
kein Baumeiſter ſich gefunden, um eine neue Schöpfung an die Stelle
des alten Baues aufzuführen.

Auf die Frage: Wer hindert die deutſche Einigung?
muͤſfen wir auf die ausſchließend preußiſche Partei hinweiſen, welche Oeſter¬
reichs hiſtoriſches Recht auf das Präaſidium (Vorſitz bei der Bundes
verſammlung) antaſtet , und Parität (Gleichheit Oeſterreichs mit Preu¬
ßen) fordert.

Oeſterreichs Praͤſidialrecht iſt eine aus der Geſchichte hervorgegangene
Schöpfung; es iſt hervorgegangen aus der durch Jahrhunderte mit dem

öfterreichiſchen Haufe verknüpft geweſenen römiſch= deutſchen Kaiſerwürde,
und aus der dieſem Hauſe hiedurch gewordenen Stellung und Macht.
Dieſe Würde verlieh den Habsburgern einen Glanz und eine Macht, die

ihnen den Nang vor allen Känigen der Erde anwies.
Es gab eine Zeit, wo die deutſchen Fürſten von der Oberherrlichkeit

der habsburgiſchen Kaiſer ihre Lande zu Lehen trugen; und jetzt wird
von der preußiſchen Partei Oeſterreichs heiliges Recht auf den Vorſitz bei

der Bundesverſammlung angegriffen ! — von denſelben Preußen, deren

Fürſten einſt um die Belehnung ihrer Lande bei dem habsburgiſchen Kaiſer
anſuchen mußten! Das Praͤſidialrecht, dieſen letzten ſchwachen Reſt, der

an den ehemaligen einheitlichen Beſtand des deutſchen Reiches erinnert,
will die preußiſche Partei zerſtören, ehe fie ſich zur Einigung hinneigt .

Es iſt nicht ſchwer, hier Richter zu ſein. Oeſterreichs Recht iſt ſo

klar wie das Sonnenlicht.
Zum Schluſſe erzählen wir unſern Leſern eine Anektode, ſie liefert den

Beleg für preußiſche Praͤtenſionen.
Als Kaiſer Franz noch lebte, vergaß ſich bei einer Audienz der

Prinz H. fo weit, ſeinem kaiſerlichen Oberherrn zu bemerken: fein Ser
ſchlecht ware ‚Älter als jenes der Habsburger. Der Kaiſer, gutmuthig und

grad bſterreichiſch wie er war, klopfte dem Prinzen auf die Achſel und
ſagte lächelnd: „Ya mein lieber Prinz, das {ft wahr — obſchon es nicht
hieher gehört — die H. find alter als die Habsburger, aber eben ſo
wahr iſt — und das gehört hieher — es hat noch kein Habsburger bei
einem H. gedient!“ Dieſe Anekdote mag nur eine Anekdote ſein; wahr
iſt es aber, was der ſelige Kaiſer Franz geſagt hat, — geſcheid war er

ſchon — nur hätte er die deutſche Kaiſerwürde nicht ablegen ſollen; —

aber die Anekdote durfte auch hinreichend ſein, um die Standpun kte
zu be ſtim men, wie die ſchwebende Frage zu erledigen, wem das aus¬
fließende Präſidium und die Exekutivgewalt des deutſchen Bundes ges
bührt, und ob ſolches von irgend Jemanden mit Deſterreich — mit den
Habsburgern getheilt werden könne. Die Habsburger kämpften
nur unter Habsburgern; aber die Mitglieder der he»
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Wien, Sonntag den 30. Marz 18541.

Friedenszeitung
valttiſche nnd ftttliche Bildung Ses Soltes.

Dritter Jahrgang.
Inſerata

aller Art werden in das Auzeigeblati aufs
genommen und die dreiſpaltige Petltzel
bei einmaliger Einrückung mit 4 Hr., bei
zweimallger mit d kr., hei dreimaliger mil

8 Hr. C. M. berechnet . 24

Das Redaktions bnrean
befindet ſich ebenfalls in der Ceopoldſtadt ,

Ferdinanda ſtraße Nr. a3 4, 2. Gtock.
— — —

rühmteſten Fürſtengeſchlechter , Sonveräne, Könige,
kämpften in zahlloſen Schlachten als Helden, als k. k.
Generale unter Oeſterreichs ruhmgekröntem Banner
der Cäſare.

— .

Gerichts verhandlungen.
Joſephſtadt , 28. März. Vor dem hieſigen k. k. Bezirksgerichte

| Hand heute Johann Zwecker , der ſogenannte Wunderdoktor von Penzing ,
ber Kurpfuſcherei angeklagt, vor den Schranken. Johann Zwecker , ein
ſchlichter Mann von 78 Jahren, betrieb dieſen Unfug ſchon fit 30 Jah
ren und ſtand deshalb heute nicht das erſte Mal vor Gericht. Der Nuß,
| den er in letzter Zeit erlangte, und zufolge welchem er ſchon vom frühen
Morgen an von ſeinen Patienten förmlich umlagert wurde, mag wohl
| feinen vorzüglichſten Grund in einem gewiſſen Nimbus haben, womit ſich
| Diefer greiſe Charlatan zu umgeben ſuchte, dann in dem Myſteriöſen , wo¬

durch er ſeinen leichtglaͤubigen Patienten glauben zu machen wußte, daß
er alle ſeine Kuren unter dem Einfluſſe eines höheren Weſens verrichte.
Anch heute vor den Gerichtsſchranken machte er ähnliche Berſuche, und
verſicherte mit geheimnißpoller Miene, daß er alle feine Kräuter nur um
Mitternacht, in der Geiſterſtunde , zu ſammeln pflege.

Dieſe Kräuter beſtanden größtentheils in Ehrenpreis, Erdbeerenkraut,
EChamander, Eberwurz, Johanneskraut, Himbeerblätter, Eibiſchwurzel ,
Salbei, Tauſendguldenkraut, Hanfſame, Fenchel, Anis, Kümmel u. dgl.,
welche Kräuter er feinen Patienten mit Thee, am liebſten aber mit Wein
zu nehmen befahl, — vielleicht blos deshalb, weil er ſelbſt ein Freund
geiſtiger Getränke zu ſein ſcheint und als ſolcher auch hei der heutigen
Berhanblung geſchildert wurde.

Die meiſten der von ihm angewandten Mittel wurden von den an¬
weſenden Sachverſtändigen, wenn nicht als zweck widrig ſo doch als
zwecklos geſchildert , wornach ſich alle die gerühmten Kuren des Wunder¬
doktors entweder auf die eigene Heilkraft der Natur oder höchſtens auf
bloße Linderung des Siechthums durch Anwendung dieſer indifferenten
Mittel reduziren. Viele der vorgeladenein Zeugen, bei 30 an der Zahl,
erklärten Johann Zwecker als ihren Lebensretter, auch das zahlreich ana
weſende Publikum, größtentheils aus ehemaligen Patienten des Wunder¬
mannes beſtehend, gab feine Theilnahme und Sympathie durch zeitweili¬
ges Murmeln kund, und der Angeklagte berief ſich auf das Zeugniß
ſelbſt hochgeſtellter Perſonen. Aber Alles war vergebens. Joh. Zwecker
hatte ſich der Kurpfuſcherei ſchuldig gemacht, wenn auch feine Kräuter
und Pillen von den Kunſtverſtändigen als approbate Heilmittel erklärt
worden wären, und das Gericht verurtheilte ihn zu 6 Monat Arreſt.

Wiener Renigkeiten.
*Der Ban von Kroatien, FZ M. Freiheer v. Jellaeic, erhielt am

24. d. M. eine telegraphiſche Depeſche aus Trieſt, worin es hieß, Seine
Majeſtät habe den Wunſch ausgeſprochen, den Ban in Trieſt oder Fiume
zu ſehen, werde aber nicht nach Agram oder Fiume kommen. Dies veran¬
laßte den Ban, ungeachtet der eiternden Wunde auf dem Fuße, ſich ſogleich
nach Trieſt zu begeben.„+ Die Berliner Conſt. Ztg.“ bringt als ein immer beſtimmterquf¬
tretendes Gerücht die Nachricht von einer von Dresden ausgehenden um¬
faſſenden Amneſtie für politiſche Verbrecher in der Art, daß nicht die re¬
volutionaͤre Emigration amneſtirt, dagegen aber den Eingekerkerten der
Kerker geöffnet werden ſoll, unter der Bedingung der Auswanderung .Der „Prazske Noviny“ zufolge, fol der Eröffnung der Prag¬
Dresdener Eiſenbahn auch Se. Maj. der König von Sachlen beiwohnen.
Die Einweihung derſelben geſchieht durch den Kardinal Fürſten Schwar¬
zenberg. Zur Abhaltung des bereits erwähnten Feſtmales iſt der ſpaniſche
Saal im königl. Prager Schloſſe deftaitiv beſtimmt.Die „Wiener Zeitung“ macht bekannt, um nachzuweiſen , welche
Maßregeln die Regierung zur Deckung der für den Kleinverkehr nothwen¬
digen Scheidemünze getroffen hat, daß ſeit dem Jahre 1848 bis Ende
Februar 1851 für 22277,923 fl. Kupferkreuzer und Sechskreuzerſt
geprägt wurden. Mänzſcheine waren bis Ende Februar 1851 für 14,609X
Gulden CM. im Umlaufe.
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Im Laufe des künftigen Monats ſollen mehre Geſetze verõffent¬
licht werden, die zur Aufhebung des Belagerungszuſtandes von Wien
und andern Städten der Monarchie unerläßlich find. Die Aufhebung des
Belagerungszuſtandes dürfte unmittelbar auf die Publikation jener Geſetze
olgen. — 2 ;
*

*Dieſer Tage wurde in allen Kirchen der Königgrätzer Diözeſe ein
vom 14 d. M. datirtes biſchöfliches Schreiben verleſen, durch welches der
ehemalige Piariſten˖ Ordensprieſter Michl, der bereits vor längerer Zeit
zum Proteſtantismus übertrat, exkommunizirt (b. i. aus der chriſtlichen
Gemeinde ausgeſchloſſen) wird.

Die Ergiebigkeit der in Ungarn eingeführten Stempeltare übertrifft
alle Erwartungen, und liefert den ſchlagendſten Beweis, welch' ein günſti¬
ges und fruchttragendes Terrain das Kronland Ungarn für die Ausbeſſe¬
rung der öͤſterreichiſchen Finanzzuſtaͤnde ſei, wenn dasſelbe in der Steuer¬
pflichtigkeit den andern Kronlaͤndernvollkommen gleichgeſtellt wird. Nach
amtlichen Berichten über das Ertraͤgniß der Stempeltare im Monate
Februar ſoll dasſelbe ſo geſtiegen ſein, daß es den erwarteten Betrag faſt
um zwei Drittel überſtieg. es .Wie wir aus verläßlicher Quelle erfahren, iſt das päpſtliche Mili¬
tär in Folge Einvernehmens des dortigen Kriegsminiſteriums mit dem
Armeekommando der in den päpſtlichen Legationen befindlichen kaiſ. öſter¬
reichiſchen Truppen hinſichtlich einiger Verbrechen , als Raubmord, Todt ¬

ſchlag, Raub c,, den öſterreichiſchen Kriegsgerichten unterſtellt worden, und
es iſt hiedurch bei bem Umſtande, daß ſchon mehrfach einzelne päpſilicheMilitärs den Raͤubern Vorſchub geleiſtet oder gemeinſchaftliche Sache mit
ihnen gemacht haben, wieder ein weſentlicher Schritt geſchehen, um dem

RNaͤuberunweſen endlich in der Romagna ein Ziel zu ſetzen. Bereits find
am 11. d.
drei paͤpſtliche Linienſoldaten wegen Raubmordes
und noch am nämlichen Tage erſchoſſen worden. zum Tode veruxtheilt

#
M. von dem zu Ravenna zuſammengetretenen Standgerichte |

Die Herren Gebrüder Samuel Auguſtin und Ignaz Ritter von
Neuwall, Beſitzer der Herrſchaft Klobhauk, haben bei der zu Borkowan im
laufenden Jahre wieder ausgebrochenen und bereits über zwei Monate
ſchon andauernden Cholera, ſich aller erkrankten Häusler und Inleute, ohne
Unterſchied der Religion, derart zum vierten Male väͤterlich angenom- gemacht.
men, daß fie ihnen nicht nur die ärztliche Behandlung und Medikamente
unentgeltlich angedeihen, ſondern auch den Rekonvaleszenten ein halbes
Pfund Fleiſch, ein Seitel Wein und eine Semmel bis zur völligen Ges
neſung alltäglich zukommen ließen. Auch geſchah es, daß eine faͤugende
Mutter von dieſer Krankheit ergriffen , ihren erſt einige Monate alten
Säugling abſetzen mußte, für welchen die obgenannten Herren Gönner

$
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eine Amme aufnahmen und ihr taglich ein Pfund Fleiſch, eine Maß Bier ;
ober eine halbe Wein paſſirten, wie auch mit baarem Geld entſchaͤdigten.
Die betreffenden Gemeinden haben zum Dank für ein fo hochherziges Bea |
nehmen eine Dankſagung in ein öffentliches Blatt einſchalten laſſen. Mit
Vergnügen nehmen wir die Gelegenheit wahr, das rühmliche Beiſpiel in
den weiteſten Kreiſen bekannt zu machen.Der ſeit einiger Zeit in Warſchan verhaftete falſche Furſt Altieri,

welcher die preußiſchen Domherren fo geſchickt zu taͤuſchen wußte, wird
hieher gebracht werden, wo das Geheimniß gelüftet werden ſoll, das ſeine

1
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;

Perſönlichkeit umfließt, hinter der jedenfalls mehr als ein ſimpler Gauner
ſtecken durfte.

Aſſiſen gebracht werden, weil der Kläger,
reichung der Anklageſchrift beſtimmte Zeit
unſere Geſetze es nicht möglich machen,Durch das Spedſtionshaus S.
Heike'ſche Bilder an Se. königl. Hoheit
nigin Viktoria, nach London geſendet.Der oͤſterr. Kunſtverein macht bekannt, daß das Gemälde ‚‚Napo¬leon in Fontainebleau“ bis Ende April ausgeſtellt bleibt.In Arad ſchlug vor einiger Zeit das letzte Stündlein eines ver¬
wegenen ungariſchen Wegelagerers , Namens Gyron Sandor; dieſer Raͤu¬ber hatte viele Verhöre beſtanden und war immer ſchr hartnaͤckig geblie¬ben, bis in der letzten Zeit die Eisrinde ſeines Gemüthes endlich ein
wenig zu ſchmelzen begann. Das intereſſanteſie Geſtändniß machte er aber
erſt kurz vor feinem Tode. Er hatte zuletzt in Peterwardein gelebt, und
hinterließ daſelbſt einem Juden einen Knaben, den er vor ſechs Jahren inPrag geſtohlen hatte. Er geſtand, daß dieſes Kind einem Prager Ehemi¬ker, adislaus Prohaska, gehöre, und daß er dasſelbe dem Juden zurErziehung übergeben habe, nachdem er ſich durch langere Zeit in verſchie¬denen Gegenden Ungarns umhergeſchleppt hatte. Nachdem Gyron hinge¬richtet worden war, wurde der Knabe bei dem Juden aufgeſucht und imAmtswege von der Peſcher Staöthauptmannſchaft am 22, d, gh. vonPeſth nach Prag geſendet . Schon im Peſther Bahnhofe erregte die Gesſchichte dieſes Kindes viel Aufſehen, die Paſſagiere unterhielten ſich mit
demſelben. 8 Knabe hat feine beutſche Mutterſprache vollkommen verageſſen und ſpricht nur ungariſch. In Peſth machten die Paſſagiere ſogleich

Modreiner wurden dieſer Tage
Prinzen Albert, Gemal der Kö¬

ö

eine Kollekte für den Knabe, welche ihm ein Reiſegeld von faſt 36 fl.CM. einbrachte. Der Knabe wußte ſich noch an die Zeit zu erinnern,in welcher ihn Gyron als ein dreijähriges Kind aus Prag entführthatte, deſſenungeachtet behauptete er noch immer, der obenerwähnte Pros
haska ſei nur ſein Onkel, und Gyron, der General der Raͤuber h {ef
fein Vater geweſen. Die Erziehung des Knaben iſt gänzlich vernachläfligt,
er hat faſt gar keine religiöſen Begriffe . Die Urſache der Entführung des
Knaben iſt unbekannt. Man kann ſich die Freude und das Erſtaunen der
Eltern denken, wenn fie nun ihr längſt todtgeglaubtes Kind wieder er—
halten, aber auch das ſouderbare Gefühl, mit dem Kinde nicht einmal
ſprechen zu können, da es bie Sprache der Eltern, das Deutſche, nicht verſleht.In Folge einer am 10. d. durch den Meßner Joſef Federwiſch z
Tamswig im Salzburgiſchen dem dortigen Gensd'armeriepoſten gemachten

Anzeige, daß ſich in der Kirche ein verdächtiges Individum befinde, wel
ches vom genannten Meßner beim Eintritte in die Kirche beim Opferſtock
beſchaͤftigt getroffen wurde, beim Erblicken des Meßners jedoch, gleich
ſcheinbar zu beten anfing, begaben ſich 2 Gensd'armen ſchnell zu der ern
wähnten Kirche und trafen einige Schritte vor derſelben den Bezeichneten ,
deſſen Legitimation gerechten Zweifel erregte, da das Siegel auf ſelber
falſch war. Hierauf verhaftet , gab er an, Jakob Raber zu heißen, ein
Wurzelgräber und von Titſchenreit in Baiern gebürtig zu fein. Bei deſſen
Viſitirung fanden ſich eine Menge Kupfer » und kleine Silbermünzen ,
dann 19 Stück verſchiedene Münzzetteln , ferner in feinem Hute mit Vogelleim belegte Fiſchbeinſtaͤbe und kleine Brechwerkzeuge vor. Er wurde Ma
her ſammt allem Vorgefundenen dem Bezirks⸗Kollegialgerichte zu Tame¬
wig zur weitern Unterſuchung eingeliefert.

* Der Taglöhner Joſ. Kowarzik aus Otratitz in Maͤhren, wurde
am 19. d. wegen Nothzuchtsverſuch an feiner verwitweten Stiefmutter,
dann wegen Verwundung eines Individuums und Beſchimpfung des Ge—

meinderathes vom Gensd' armen Schleifer arretirt, und dem Gerichte zu
Namieſt eingeliefert.Die Kirche zu Johannesberg in Böhmen iſt fo baufaͤllig , daßbeim Glockengelaͤute der Kirchthurm einzuſtürzen droht, und Niemand mehr
dieſelbe beſuchen will. Es wurde bereits hiebon der Behörde die Anzeige

In Floridsdorf mißhandelte eine Milchverſchleißerin vorgeſtern iht:
Ziehtochter wegen eines angeſponnenen Liebesherhaͤltniſſes mit einer Beſen«
fange derart, daß fie zuſammenſtürzte . Die über eine ſolche Rohheit em=
pörten Nachbarsleute ſchützten das Maͤdchen vor weiteren Verletzungenund holten den Arzt, der bei ſeinem zweiten Beſuche bie Meberbriggungder Verletzten in ein Spital anordnete, von der Ziehmutter aber mil den
Worten abgewieſen worden ſein ſoll, daß er bei ihr nichts zu ſuchen habe,
und es ihr leid ſei, ihre Tochter nicht ganz erſchlagen zu haben.Am Wiener Jung viehmarkt vom 22. — 28. Marz wur¬
den verkauft: 2422 St. Kälber zu 20—29 kr. WW. pr. Pf.; 490 St.
Laͤmmer, das Paar zu 10 — 18 fl. WW.; 125 St. Schafe zu 18 —
30 kr.; 1429 St. Borſtenvieh, darunter 1219 St. ſchweres zu 34 —
36 kr, 165 St. mittleres zu 31 — 33 kr. und 45 St. junges zu 37 bis
39 kr. WW. pr. Pf.; 122 Stück blieben unverkauft .* Wiener Fruchtpreiſe vom 29. März: Weitzen 9 fl. 51 kr,Korn 7 fl. 30 kr. — 45 kr., Gerſte 6 fl. 24 — 48 kr. Hafer tranſtto

A fl. 42 kr. — 57 kr.Der Prozeß zwiſchen den beiden Redakteuren Ebersberg und Sa¬Phir, wegen Ehrenbeleidigung im Wege der Preſſe, kann nicht vor die
Herr Ebersberg , die zur Ueber ¬
unbenutzt verſtreichen ließ, und

hiezu eine neue Friſt zu erwirken.1
)
ä
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53nlans.
— Prag, 27. März. Geſtern Früh ſprang ein zwoölfjaͤhriges Maͤd¬

chen in die Moldau, wurde aber glücklich gerettet. Die Urſache dieſes
kühnen, bei ſo zartem Alter unerwarteten Verzweiflungsſchrittes war die
Furcht vor der Strafe, die ſie wegen Entwendung einer geringen Quan¬

titaͤt Weines zu erwarten hatte.
— Brünn, 25. März. Geſtern Abends um die neunte Stunde

wurde naͤchſt der Olmützer Straße ein gräßlicher Mord verübt. Der
Sohn eines hieſigen Hausbeſitzers , bei 33 Jahre alt, ging mit einem
Mädchen, mit dem er durch, mehre Jahre in einem intimen Verhaͤltniſſe
geſtanden war, ins Freie. Auf dem Felde bei Czernowitz angelangt, be¬
maͤchtigte er ſich des Maͤdchens, warf ihr fein eigenes Halstuch um den
Hals und erwürgte fie. Sodann ſuchte er fie zu dem nahe vorbeiflleßen¬den Fluße Zwittawa zu ſchleppen, um ſie in denſelben zu werfen, woran
er aber verhindert wurde, fo daß er fie eine kleine Strecke hievon liegen
ließ. Zu Haufe angelangt , begab er ſich ganz gleichgiltig zur Ruhe. Amandern Morgen rief er feiner Mutter und mehren Sausbewohnern ein
Lebewohl zu, entfernte ſich, ging unmittelbar zur Stadthauptmannſchaft,
und geſtand daſelbſt ſein Verbrechen ein. Der Thatbeſtand wurde ſogleich
in feiner Gegenwart an Ort und Stelle vorgenommen. Die Urſache dieſes
Mordes war, wie man behauptet, Eiferſucht .

— In einem Orte in der Nahe von Nauſtnitz in Mähren hatte
ſich eine luſtige Geſellſchaft den gräulichen Spaß erlaußt, einen Bettler ſo
lange zum Weintrinken zu nöthlgen, bis er todt zuſammenſank. Es iſtpe — gerichtliche Kommiſſion zur Unterſuchung der Sache abgeſen¬
et worden.
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— Nadmanns dorf, 24. März. Ein ſchauderhaftes Verbrechen
hat ſich geſtern hier zugetragen, welches den kleinen Ort in einige Unruhe
und Aufregung verſetzte Ein Sohn — verheiratheter Mann — bewaff¬
nete nach allen Anzeichen , feine Hand zum tödtlichen Streiche gegen feinen
eigenen Vater, und ſtürzte ihn fpäter, um den Verdacht von ſich abzu¬
lenken, über eine Mauer. Der dieſes Verbrechens dringend Verdaͤchtige iſt
von der Sicherheits behörde bereits dem Gerichte überliefert worden. Wir
kennen die näheren Umſtande dieſes neuerlichen Ausbruches roher Beſtia¬
litaͤt noch nicht, doch ſcheint es, nach den Anzeichen zu ſchließen, daß lang
genaͤhrte Feindſchaft, Zwietracht und Familienhader die Motive dieſer
ſcheußlichen That geweſen ſein mögen.

— Aus Preßburg ſchreibt man der „SG. 3. vom 24. März:
Bekanntlich find unſere ſittlichen Zuſtaͤnde eben nicht die roſigſten, und die
Zahl unſerer Proſtitutionshaͤuſer iſt ſo groß, daß z. B. der Schloßberg
faſt europäiſch berüchtigt geworden. Eine Radikalkur that in dieſer Ber
ziehung ſchon lange Noth, und wenn fie nicht früher bewerkſtelligt wurde,
ſo darf man dies keineswegs der Lauheit der Polizei zuſchreiben , ſondern
es liegen ganz andere Gründe vor, Gründe „zarter Natur,“ die ich mich
nicht zu enthüllen berufen finde. In neueſter Zeit trat nun der Fall ein,
daß derlei Häͤuſer auch dem Verbrechen Nahrung gaben, indem ein hieſiger
Schiffſchreiber in einer abgelegenen Kammer von 3 Männern überfallen
wurde, die ihn mit Meſſerſtichen ſchwer verletzten, und zu berauben im
Schilde führten. Es wurden dem zu Folge nähere Erkundigungen einge¬
zogen, ſaͤmmtliche Beſitzerinnen der Proſtitutionshäuſer vorgeladen, und
ihnen eröffnet, daß ſie augenblicklich ihre unſaubere Waare dieſer Behörde
zur Dispoſition zu ſtellen haben. Dies geſchah — die ſchlimmſte Sorte
dieſer feminini generis ward in Gewahrſam gebracht, mußte ein Schlepp¬
ſchiff beſteigen und ſieht nun einer unfreiwilligen Koloniſation entgegen,
oder richtiger, ſie wird zu dem bevorſtehenden Eiſenbahnbau verwendet.
Doch nicht genug daran, auch alle Vagabunden, Paßloſe, dann entlaſſene
Sträflinge, Mitglieder des Arbeitshauſes , in Verbindung mit einem klei¬
nen Kontingente Freiwilliger, wurden ebenfalls dahin befördert, und das
Banat wird gewiß dieſe ehrenwerthe Geſellſchaft mit lautem Jubel em¬
pfangen. Ihre Einſchiffung, zu der ſich Viele nur ſchwer und nach Andro¬
hung, fie recta via in's Waſſer zu tauchen, entſchloſſen, bot leider einen
Beitrag zur Chronique scandaleuse unſerer Stadt, die füglich Hätte ver=
mieden werden können. Das Schleppſchiff ſtäand hart am Ufer, und da
ſämmtliche Emigranten Tags zuvor Geld gefaßt hatten, ſo wurde der
Adſchied auf eine Weiſe gefeiert, die ein verabſcheuenswerthes Bild der
Entſittlichung bot. Der Branntwein , natürlich kein extrait dAbsinthe,
ſtank bis ans Ufer heraus, und die Folgen des Suffes ſtellten ſich bald
ein. Man denke ſich eine Geſellſchaft von 3— 400 Gentlemen anruͤchigſten
Kalibers, vom ekelerregenden Betyaren bis zur frechſten, ſchamloſeſten
Dirne herab, man denke ſich dieſe im Zuſtande größerer und minderer
Trunkenheit, dabei weinende Kinder, weinende Mutter, und es iſt wohl
nicht nöthig die Szenen weiter auszumalen. Gegen Abend, als die Ent¬
artung gar arg wurde, ließ der Kapitaͤn das Schleppſchiff einige Klafter
in den Strom hineinfahren , und 2 andere Schiffe davorſtellen, man hoͤrte
ſomit weiter nichts als das wüſte Getobe dieſer noblen Sippſchaft. Wäh¬
rend der Fahrt erhält jedes Individuum täglich 20 kr. CM., beim Eiſen¬
bahnbau 30 kr. CM.

Ausland.
— München, 25. März. Wie wir vernehmen, ſchreibt die heutige

N. Munch. Ztg.“, wird Se. Maj. der König in den naͤchſten Tagen
ſchon eine kurze Reiſe zur Erholung von dem Grippubel, das Se. Maj.
in den letzten Wochen befallen hatte, nach Südtirol antreten. Se. Maj.
König Ludwig wird, wie wir Hören, am 1. April die beabſichtigte Reiſe
nach Italien antreten .

— Dresden, 26. Maͤrz. Dem Vernehmen nach iſt geſtern das im
Entwurf dem dermaligen verſammelten Landtage vorgelegene und von dem¬
ſelben berathene Preßgeſetz von Sr. Maj. dem Könige unterzeichnet wor¬
den. Die zweite Kommiſſion der Miniſterial⸗Konferenz iſt heute im Brühl |
ſchen Palais verſammelt geweſen.— Kaſſel, 26. März. (T. D.) Geſtern haben Exzeſſe zwiſchen vera
ſchiedenen Truppengattungen ſtattgefunden . Heſſiſche und preußiſche Sol¬

dar,, den oͤſterreichiſchen gegenüber. Heute durchſtreifen Patrouillen
ie Stadt.

— Die königliche Staats anwaltſchaft in Greifswald ſagt in einer
Berichtigung, betreffend eine Angabe über die . des Haſſen¬
Ef luügſchen Prozeſſes, daß die kurfürſtlich heſiſche Regierung dieö der Anklage und Vorladung an den Angeklagten verwei¬
gert habe.

— Genf, 21. Marz. Der „Oſſervatore Romano“, das Organ des
Papſtes in Rom, ſchreibt folgende bezeichnende Worte: „Der Prote¬ſtantismus in Genf {ft in Aufloͤſung, die Tempel find foviel als vers
laſſen, der Radikallsmus trägt Stein um Stein von den proteſtantiſchen
Inſtitutionen ab. Inmitten der politiſchen und religiöſen Streitigkeiten,

in denen ſich die Nachkommen Calvin's und Luthers verlieren, wird den
letzten und entſcheidenden Schlag die Errichtung einer katholiſchen Kircheim proteſtantiſchen Rom bilden, auf der höchſten Schanze feiner neulich

| abgetragenen Feſtungswerke. London, Berlin und Genf bildeten das vera
derbliche Dreieck der proteſtantiſchen Strategie . Gott hat die Ereigniſſeſo geleitet, daß der oberſte Prieſter, Pius E., im Namen unſers Herrn

Jeſus Chriſtus , dieſes Dreieck ſprengen konnte.“
— Aus Schaffhauſen, deſſen Regierung dem Fürſten von Thurn

und Taxis das unter der früheren Regierung um eine Summe von mehr
als 100,000 fl. erkaufte Poſtregal gewaltſam entriſſen hat, werden in
dieſen Tagen die letzten Taxis'ſchen Poſtbeamten zurückkehren. Der Füuͤrſt
von Thurn und Taxis iſt klagbar beim Bundesrath anfgetreten .— Paris, 23. März. Geſtern wurde die Unterſuchung der ver¬
hafteten Studen ten begonnen . Siebzehn wurden ſofort in Freiheit
geſetzt. Es befinden ſich unter den Verhafteten 21 Juriſten, 20 Media
ziner, 3 ohne beſtimmtes Fach „1 Advokat, 2 Zöglinge der Sorbonne,
3 Individuen ohne Beſchäͤftigung, 2 Setzer, 2 Friſeure, 1 Kopiſt,
1 Sprachlehrer, 1 Lehrer der Mathematik, 1 Gutsbeſitzer, 1 Rentier,
1 Zeichner, 1 Schuſter und 1 Schiedrichter vom Friedensgericht zum Die Borträge Michelet's hatten bekanntlich Zuhörer aus allen
Ständen.

— Der „Siecle“ wird naͤchſtens ein authentiſches , noch nicht erſchie¬
nenes Werk des Kaiſers Napoleon: „Le Roman corse“, vers
öffentlichen. Bekanntlich wurden die Manuſkripte Napoleons aus feiner
Jugendzeit in Lyon aufgefunden und gingen in den Nachlaß des Kardi¬

nals Feſch, Erzbiſchofs von Lyon, über. Eine Abſchrift derſelben hat der
bekannte Bibliophile Jakoß (Paul Lacroir) dem Redakteur en Chef des
literariſchen Theiles des, Siecle“ zur Verfügung geſtellt.— Paris, 27. März. (Z. D.) Rayneval iſt zum franzoͤſiſchen
| Botſchafter in Rom ernannt. Es zirkulirt das Gerücht, Arnaud wolle[ZN Antrag auf die Abſchaffung des Wahlgeſetzes zurückziehen. Die
aglluion“ erklart, Joinille wänſche keine Praͤſidentſchafts«Kandidatur.

Vaiſſe fordert einen Kredit für die Feier des 4. Rai. Gerüchte eines
| Miniſteriums Faucher, Baroche, Benoit, Dary zirkuliren.; — London,22.März. Die Berathung der Titel bill war in
der vorgeſtrigen Sitzung des Unterhauſes eine ſehr ſtuͤrmiſche. Dieſer

Sturm, wie er im engliſchen Parlamente ſelten vorkammt, ward erregt
von einem der Originale des Hauſes, Hrn. Henry Drummond, welcher
ſich durch die Näckſichtsloſigkeit auszeichnet, mit welcher er alle Parteienvor den Kopf ſtößt. In ſeiner ſehr leidenſchaftlichen, gegen alles Pfaffen
thum überhaupt gerichteten Rede behauptete er unter An derm, alle Ron
nenklöſter ſeien „entweder Kerker oder Bordelle“. Der (katholiſche) Earl

of Arundel and Surrey ſprang auf und fragte den Sprecher, ob ſolche
Ausdrücke gegen Damen, die ihr Leben Gott weihten, in der Ordnung
ſeien. Alle iriſchen Mitglieder unterſtützten die Frage durch ihren lauten

Applaus. Der Sprecher erklaͤrte, das ehrenwerthe Mitglied hahe nichts
geäußert, was mit der Freiheit der Debatte unverträglich ſei. Neues Ser
ſchrei der Irländer. Gereizt durch die Unterbrechungen rief er: Glauben

Sie, daß man ihre Schiff s ladungen von augenzwinkernden Heiligen und
von blutenden Muttergottesbildern hier dulden würde?“ Nun entſtund

ein furchtbarer Tumult; die Irländer ſprangen auf, ſchrien und lärmten;
der Ordnungsruf des Sprechers verhallte indem Getoͤſe. Hr. O Connell
beantragte die Vertagung des Hauſes. (Allgemeiner Tumult.) Der Spre¬
cher ermahnte den Redner, über religiöſe Gegenſtaͤnde ſich aufreizender
Ausdrücke möglichſt zu enthalten. (Beifall. Hr. Drummond verſuchte
einige Male weiterzu ſprechen, aber der Laͤrm erneute ſich ſtets. Das
Haus war in der furchtbarſten Verwirrung ; Pochen, Schreien, Kraͤhen,
Thierſtimmen aller Art wurden laut. Der Sprecher erhielt gleichwohl bem

|
Redner das Wort, aber von dem Schluſſe feiner Worte verſtand man

nichts. Als er ſich ſetzte, verließ der Sprecher ſeinen Stuhl und die ganze
Verſammlung löſte ſich in aufgeregte Gruppen auf. Hr. Grattan und
Hr. Drummond ſprachen ſehr heftig gegen einander. Erſt nach mehren

Minuten konnte die Debatte fortgeſetzt werden.
— Die Journale ſprechen von der Exploſion eines Dampf¬

ſchiffes, Ohio, wobei 60 Perſonen umkamen.
. — Ferrara, 24. März. Der furchtbare Raͤuberhaͤuptling Paſſatore
| iſt nicht mehr. Eine Kolonne paͤpſtlicher Truppen erfpähte ihn in der Ge¬
gend von Ruſſi. Es war beiläufig 1 Uhr Mittags. In feiner Begleitung

befand ſich einer feiner blutdürſtigſten Helfershelfer . Die Raͤuber feuerten
zuerſt; allein die Gensd' armen blieben die Antwort nicht ſchuldig. Ein
glücklicher Scharfſchützenſchuß zerſchmetterte das Gehirn des Räubers,
wornach deſſen Leiche im Triumphe nach dem Marktplatze des Städte
chens gebracht und öffentlich ausgeſtellt ward. Die Identität feiner Perſon
iſt gerichtlich feſtgeſtellt.

— Von der bosniſchen Grenze wird uns vom 25. d. M. ge¬
meldet: Skenderbeg iſt aus Moſtar mit 1600 regulären und 400 irregu¬
lären türkiſchen Soldaten in Livnd eingerückt. Der wegen feiner Graue
ſamkeit und feinen Chriſtenverfolgungen bekannte Ibrahim Paſcha iſt in

der Herzegowina verhaftet worden.
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Fenil
2 ”„Sofinka, die NMäuberbraut.

Aus dem Polniſchen Überſetzt von F. Siken ori!.
(dertſetzung.) jinigenden Bilder verloren ſich und der Morgen mit feinem roftgen. Sofinka in ſtiller Ergebnng. Ruhig ging ſie ihrer fragenden

Mutter entgegen und — willigte ein, Opalinsky ihre Hand zu reichen 8
—

Die Mutter lobte ihr verſtändiges Kind und ſprach: „Kind, ein Bräutigam
Deines Standes wäre mir lleber geweſen, aber ſieh, das Geſchick hat es ſo

wollen. Die Ehen werden ja im Himmel geſchloſſen, ſagen unſere Landsleute.
Ich bin überzeugt, Du wirſt glücklich und ich mit Dir. ;

Baſtl kam am feſtgefetzten Tage, Frau Noſalia ſagte, daß ſie und ihre

Tochter in die Verbindung willigten. Er war entzůckt und ſchloß dte ſittſam errõ¬
thende Braut in ſeine wonnetrunkenen Arme, überreichte ihr einige Geſchenke, die

er mitgebracht, und es wurde auch ſogleich die Verbindung verſchoben. „Ich habe

wichtige Gründe hiezu,“ ſagte er, „in acht Tagen werde ich mit einigen meiner
Freunde und nächſten Verwandten wieder kommen, und dann erſt werden wir den

Tag feſtſetzen , an dem meine theuerſten Wünſche ſich
verwirklichen ſollen und

ich Sofinka als Gattin in die liebenden Arme ſchließe. . .
Wie Armuth gegen den Reichthum, ja ſelbſt gegen den bloßen Schein des¬

ſelben ſich willfährig zeigt, fo machte auch Mutter Roſalia keine Einwendungen,
und war mit allem zufrieden, was Opalin ly vorbrachte und verlangte. Der

überglückliche Freier entfernte ſich, nachdem er noch die jungfrauliche Wange

ſeiner Braut gefüßt, auf der die Roſen unter ſeiner Berührung erbleichten. Den¬

ſelben Tag noch brachte ein Diener, derſelbe , der Opalinsky bei ſeinem erſten

Etrſchein en begleitet hatte, einen Korb mit Kleidern , Leinenzeug SGeſchenlen des

Brůutigams. Frau Roſalla, die mit mütterlicher Luft die vielen ſchönen Sachen

beſah, die ſo plbtzlich ein Eigenthum ihrer Tochter geworden waren, fand unter
ihrer nicht geringen Freude Stucke ähnlicher Leinwand, wie ſie ſich ; ſturzteden elben zu ih ö gering der Kälte draußen, in die Stube. Er ziſchelte dem Bräutigam etwas ins Ohr,Soßtnka's Mitgift gewünſcht hatte. Mit freudiger Emſigkeit ging fie an2y der 33 und die glücklichſte Zufriedenheit drückte ſich in ihrem

ganzen Weſen aus, an ſo ſchbner Ausſteuer für die geliebte Tochter arbeiten zu

können. Soſinka , gewohnt der Mutter zur Hand zu ſein, thꝛilte auch jetz dieſe

Beſchäftigung mit ihr und fand darin einigermaßen Zerſtreuung in ihrer Beklom¬

menheit. Wie manches heiße Thränlein ſtahl ſich aus dem blauen Auge und ſiel
nbemerkt auf die Arbeit! —

|.
Wenn die Nachbarinnen kamen, wies ihnen zwar die Mutter mit geheimen

Stolze die koſtbaren Stoffe, die feine Leinwand, doch ward dabei das an
Opalinsky gegebene Verſprechen mit gutmüthiger Treue gehalten und alles eine

beſtellieArbeit geheißen, woran auch Niemand Urſache hatte zu zweifeln.
So verging denn die von Opalinsky anberaumte Zeit und am letzten Tage

kam er in Begleitung eines reich gekleideten Mannes, den er ſeinen
SAT Tapete, Er fügte, es wäre alles von ihm zur Hochzeitfeier in Bereit ſchaft
geſetzt, well er aber in Wilna keine eigentliche Wohnung habe und ſein Abſteige¬
quartier in der Stadt bei einem Juden kein ſchicklicher Ort zu einem Vermah¬
lungafeſte ſei, fo wäre er auf den Gedanken gekommen, ſich auf dem in der

Nähe von Wilna gelegenen Gute feines hier anweſenden Vetters trauen zu laſſen,
ſodann ſeine junge Gattin gleich auf das eigene Gut in Samogitlen zu uhren.

„Nun, meine Lieben, “ ſchloß er, wenn Euch mein Vorſchlag gefällt und

Ihr ihn nicht verwerfet, ſo werde ich Morgen mit dieſem meinem Vetter und
noch einem anderen Freunde Mutter und Tochter abholen und mein trautes Täub¬

chen zum Traualtare fahren.“
Frau Roſalia widerſprach nicht; Soſtnka athmete kaum. Die beiden Männer

entfernten ſich mit dem Verſprechen, morgen wie der zu kommen. —Am Morgen
des folgenden Tages erſah man auch drei leichte Schlitten vor Frau Roſaliens
Häuschen . Opalinsky erſchien mit den zwei Zeugen. Er hatte zwei Zobelpelze ,
einen ſehr koſtbaren für Sofinka, einen von geringerem Werth für die Mutter.

Sofinka ſtand da, wie ein ſtill duldendes Opferlamm, auch das Herz der
Mutter war gepreßt . Es war etwas Fremdartiges in dem ganzen Auftritte. Nicht
ſo kalt und raſch hatte fie ſich die Vorbereitungen zur Hochzeitsfeier vorgeſtellt.
Das Verhältniß aber, zu dem Schwiegerſohn, der durch Stand und Reichthümer
weit über die arme Witwe ragte, verwirrte die unglkickliche Frau, und fe erſchien

ſtch Opalinsky gegenüber willenlos uud nichtig. Sie ließ ſich, als die Schlitten
vorführen, betäubt aus dem Haufe führen, ohne recht zu wiſſen, was eigentlich

— Redakteur und Herausgeber: J. Holzwarth.

leton.
geſchah. Im erſten Schlitten fuhren Braut und Bräutigam, Roſalia und der
Vetter und der andere Zeuge folgten nach. Unter lautem Schellengeklingel flogen

die leichten Roſſe ſo raſch dahin über die ſchneebedeckte Landſchaft .
Nicht weit von Wilna erheben ſich in einer ſonſt flachen Landſchaft eine Reihe

mäßiger, zumeiſt waldiger Anhöhen, die man nach einem dortigen Dorfe die
„Ponariſchen“ nennt. Die zum Dorfe gehörige Kirche liegt abgeſondert nicht weit
vom Wege, der an ihr vorüber ſich nach Kauen und Riga zieht. Vor dieſer hiel¬
ten die Schlitten. Die Kirche ward geöffnet, ein Geiſtlicher war ſchon gegen¬
wärtig. Dieſer verrichtete die Trauung mit ſichtbarer Ungeduld und Aengftlichkeit ;
dieſelbe Unruhe bemerkte man an dem Bräutigam und feinen beiden Begleitern,
doch betrugen fie ſich mit Anſtand. — Die düſtere, kaum hell erleuchtete Kirche,
die Leere und Stille in derſelben erfüllten die Bruft der zitternden Braut mit
bangen Schauern. — Nachdem die feierliche Handlung verrichtet war, ſetzte man

ſchnell die Roſſe laufen konnten, an zwei Meilen weit in derſelben Richtung fort.
Darauf ward in einem einſamen, unheimlichen Wirthshauſe am Saume eines
Waldes Halt gemacht ; ſolche Wirthshäuſer nennt man in jenen Gegenden
nKrüge.“ — Der Wirth, ein Jude, empfing die Gäſte mit kriechender Hoflich¬
keit, führte ſie in eine erleuchtete , warme Stube. Cin Tiſch ward gedeckt und
mit Speiſen und Wein vollauf beſetzt. Bald ſtand auch eine mächtige Schale mit
Punſch auf einem Nebentiſchchen . „Mutter,“ begann Opalinsky , „dieß Hoch¬
zeitsfeſt iſt in der Eile und auf reiſendem Fuße veranſtaltet. Ich hoffe Euch aber
einſt mit mehr Feierlichkeit auf meinem Schloſſe bewirthen zu können. Jetzt ſprecht
nur wacker zu.“ Frau Roſalia erwiederte einige Worte verwirrt durcheinander;
Sofinka ſaß aber bleich, mit brechendem Herzen und faſt ohne Beſinnung da.

Unterdeſſen aßen und zechten die andern Männer wacker . Ihre Unterhaltung
mare bald zu laut geworden, wenn nicht Opalinsky , der mehr Maß hielt, und
über die anderen ein offen bares Anſehen ausäbte, ſie im Zaume gehalten Hütte.

Plötzlich ſtürzte ein wildausſehender Mann vom Schweiße triefend, trotz

.

ſich in derſelben Ordnung wie vordem in die Schlitten und vorwärts ging es ſo

|

{

worauf dieſer ſichtlich zuſammenſuhr. Bald faßte er fich und ſagte mit feſter
Stimme: „Liebe Herzen, es iſt für diesmal genug. Ein anderes Mal können wir
uns mehr freuen; jetzt Sokol, nimm meine Mutter, führe ſie nach Wilna, ich
eile mit meiner jungen Frau ſchnell nach meinem Schlofſe.“ — Er hatte ausge»
redet und die beiden Frauen waren ſchon, ehe ſie beide wußten wie ihnen geſchah,
getrennt, und fuhren von einander, nach entgegengeſetzten Richtungen hin. Der

Schlitten, worin Opalingky mit Softnka ſaß, war gedeckt; ſte ſelbſt mit Pek⸗=

werk und Decken gegen die Kälte geſchützt. Er legte den Arm um ſie, vet
leidenſchafilich an ſich und ſuchte fig aufzuheitern. „Wir werden die Nacht durch¬
fahren,“ ſagte er, „oft die Pferde wechſeln müſſen, und mit Anbruch des Tages
erſt in meinem Schloſſe angelangt fein.“ Softnka antwortete nicht, ſprach auch

ſoſt nichts; ſie blickte ſtarr in die todte Natur, und es ſchien ihr, als ſei es
auch ihr ſo todt! Sie ſtarrte hin und ſah den Schnee um den Schlitten wirbeln,
ſte fühlte, daß dieſer raſch fortgezogen wurde: eine ſchmerzhafte, duſtere Ems

pfindung erfüllte ihr kaum reges Bewußtſein; von der Zukunft hatte keine Ahnung
in dem gepreßten Herzen Raum! — — Mit einem Male vernahm man einen
Schuß, und mit einem gräͤßlichen Fluche fuhr Opalinsky auf! Das töͤdtliche

Blei war durch das Schlittenleder gedrungen, hatte aber nur Opalingky geſtreift .
Mit fürchterlicher Stimme befahl er dem Kutſcher die Roſſe zu geißeln, daß ſie
im Fluge ſauſend dahin rannten. — Der Schuß war von einer Streifpatroullle

gekommen , die in dieſer verdächtigen Gegend ihre Runde machte. Der Diener,
ver athemlos in die Stube des Wirthshauſes geſtürzt war, hatte eben vieſe unan=
| genehme Poſt Opalinsky hinterbracht. Darum des Iehtieren Schrecken, darum

der plötzliche Aufbruch. — Durch die beiſpielloſe Schnelligkeit der Roſſe gelang es
ihnen ohne weitere Anfälle zu entkommen ! So fuhren ſie hin, an zwei Stunden.
Jetzt hielt der Schlitten zum erſten Male. Augenſcheinlich war keine Gefahr mehr
zu befürchten. Es war im freien Felde, kein Haus war zu) erblicken , aber ein
Haufe wildverwachſener Männer lag auf dem eiſtgen ſchneebe decktenBoden, um

ein halbloderndes Feuer. Bei ihrer Annäherung ſprangen ſle empor, führten
friſche Roffe herbei , empfingen die ermüdeten, und wieder ging es in ſauſendem

| Fluge vorwärts. Oft wurden noch die Pferde gewechſelt, entweder im freien Felde
oder in Krügen. Ueberall hatte man auf Opalinsky's Ankunft gewartet; es ward
immer ſehr ſchnell umgeſpannt, und wenn er dann etwas aus dem Schlitten hinaus¬
befahl, ſo ward fein Befehl mit dem ellfertigſten Gehorſam ausge führt. (Fortſ. folgt.)
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